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Muss man die Globalisierung unterrichten?
Zusammenfassung
Ricœur stellt eine interessante Definition der Utopie und Ideologie auf. Jede Gesellschaft, 
die mehr oder weniger stabil sein will, sollte zwischen den beiden ein Gleichgewicht su-
chen. Mithilfe seiner Definition versuchen wir, auch das „schulische“ Verstehen der Glo-
balisierung einzuordnen. Es wird die Antwort auf die Frage gesucht, ob es mehr um einen 
ideologischen oder eher einen utopischen Zutritt bei den gegenwärtigen Schulpolitiken 
geht. Von besonderem Interesse ist für uns aber die Frage, in wessen Interesse die immer 
stärkere Unifizierung des Schulwesens ist, wenn man das Beispiel der Reform von Bologna 
unter die Lupe nimmt. Geht es um ein Geflecht von wirtschaftlichen Interessen oder um das 
Bedürfnis des Menschen als Wesens im Sinne eines Individuums und seiner Rechte, wenn 
wir im Bildungsprozess die Durchgängigkeit, Einigkeit, Vergleichbarkeit und die Kompe-
tenz betonen.
Ist die Globalisierung im Schulbereich nur eine Herausforderung der Zeit, oder aber wer-
den Bedürfnisse bestimmter Wirtschaftsinteressen eines komplizierten Kapitalsystems be-
friedigt?
Es scheint, dass wir wieder zwischen der Utopie der Erwartung einer universalen Brüder-

















„Die	 Unausweichlichkeit,	 mit	 der	 dies	 ge-
schieht,	 macht	 Schule	 zu	 einem	 höchst	 be-
deutsamen	Faktor	 im	 individuellen	und	kol-







J.	 Vodičar,	 Muss	 man	 die	 Globalisierung	
unterrichten?282
integrativen	Wertmuster.	Dies	fällt	mit	der	Einführung	der	Schulung	und	der	











































der	Entwicklung	der	 selbstständigen	Persönlichkeit	 helfen	und	 sie	 für	 eine	
bestimmte	Fähigkeit	ausbilden,	die	gesellschaftlich	nützlich	schien.	Globa-
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liert,4	 also	 an	der	Fähigkeit	 der	Überarbeitung	des	Wissens	 in	 anwendbare	
und	gesellschaftlich	akzeptable	Gewohnheiten.






























„Die	 Unumgänglichkeit	 des	 Sozialisations-
prozesses	ergibt	sich	zunächst	einmal	aus	der	
Perspektive	 des	 einzelnen	 heranwachsenden	
Kindes	daraus,	dass	durch	diesen	Prozess	sein	
ureigenes	Überleben	 gesichert	 oder	 wenigs-
tens	 befördert	 wird,	 und	 zwar	 zunächst	 im	
Wortsinn,	 umfassender	 aber	 im	 Sinne	 einer	
geglückten	 und	 erfüllten	 Lebensgestaltung.	
Aus	der	Perspektive	der	Gesellschaft,	der	das	
Kind	 angehört,	 ergibt	 sich	 die	Unausweich-
lichkeit	 aus	 dem	 Bestreben,	 die	 Strukturen	
der	 Gesellschaft	 zu	 erhalten	 und	 womög-









senmedialen	 Selbstdefinition	 sowie	 sozialer	
Räume	und	jener	Bilder-Ströme	auf	kulturel-
ler,	politischer,	wirtschaftlicher,	militärischer	
und	 ökonomischer	 Ebene.	 Weltgesellschaft	
ist	 somit	 keine	 Mega-Nationalgesellschaft,	
die	alle	Nationalgesellschaften	in	sich	enthält	
und	 auflöst,	 sondern	 ein	 durch	Vielheit	 und	
Nicht-Integriertheit	 gekennzeichneter	 Welt-










kommen.	 Damit	 sei	 ein	 intellektueller	 und	
sozialer	Führungsanspruch	als	Voraussetzung	
für	 ein	 hierarchisches	 Erziehungsverhältnis	



































































































meinte	 ursprünglich	 ein	 ‚Innehalten	 in	 der	
Arbeit’.	Die	Weisheit	der	Sprache	ist	oft	eine	






dann	 die	 Projekte	 und	 Praktika,	 die	 Erfah-




„Anders	 als	 ein	 österreichischer	Politiker	 es	
polemisch	 bekundete,	 ist	 die	 Wahrheit	 tat-
sächlich	eine	Tochter	der	Zeit.	Man	weiß	nie,	













pen:	 „Damit	 die	 Erziehung	 und	Ausbildung	
nicht	 weiter	 in	 Handelsware	 umgewandelt	
wird,	muss	man	Abstand	von	den	privaten	In-






















Typs	 sind	 in	 der	Wissensgesellschaft	 als	Zielvorstellungen	 permanent	 eingeforderten	Wissen-
serwerbs	denkbar,	sondern	lediglich	ein	brain, das	schneller	industrielle	Anwendungsmöglichkei-
ten	komplexer	Forschungen	erkennt	als	die	Konkurrenz	in	Schanghai“	(Liessmann	2006,	151).
Eben	 wegen	 der	 Konkurrenz,	 der	 Sicherung	 eines	 genügend	 hohen	Wirt-
schaftswachstums,	wenigstens	nach	der	Meinung	der	 europäischen	Politik,	
wird	auch	die	Veränderung	des	Hochschulsystems	gefordert.	Bologna	sollte	
eine	 größere	Konkurrenzfähigkeit	 bringen	und	 eine	 sichere	Zukunft	 in	 der	
globalisierten	Welt	garantieren.	Mit	 ihrer	Strategie	der	 internationalen	Ver-


































mehr	 zum	Votingspektakel,	 das	 durch	Unterstützung	 des	Kapitals	 von	 den	


























mierter	 Religiosität:	 eine	 säkularisierte	 Heilserwartung“	 (Liessmann	 2007,	













Man	 könnte	 das	 Apolitische	 der	 zeitgenös-
sischen	Gesellschaft	auch	im	Sinne	der	Um-































ein	 Lebewesen	mit	 offener	 Fantasie	 ist.	 Untersuchungen	 und	 Zerlegungen	































































das	 bei	 Sartre	 und	 vorher	 bei	 Platon	 zu	 finden	 ist,	wo	man	 den	 abwesen-
den	Gegenstand	oder	Ereignis	ins	Gedächtnis	rufen	muss,	was	man	mit	der	






„Kindliches	 Leben	 wird	 in	 unserer	 Gesell-
schaft	 immer	 unkindlicher,	 steht	 immer	 frü-





für	 das	 Kennenlernen	 und	 die	 Aneignung	
einer	klar	strukturierten	Welt	gewährt.	Statt-
dessen	 sind	 sie	 von	 klein	 auf	 konfrontiert	




relativ	 klaren	 und	 festen	 Welten	 der	 Kind-





tik	 der	modernen	Mythologisierung	 eben	 in	
dieses	 Verstehen	 der	 Imagination	 gefangen	
hat:	 „In	 der	 Tat	 ist	 das	 Erlösungspotential	
der	Zukunft	paradox:	Bringt	die	Zukunft	das	
Neue,	 können	 wir	 nichts	 davon	 wissen	 und	
müssen	schlicht	an	dessen	Möglichkeit	glau-
ben;	könnten	wir	die	Zukunft	prognostizieren	
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nötig,	 wenn	man	 überhaupt	 von	 einer	 Person	 reden	will.	 „Wenn	 die	 Ima-










Zwischen der Ideologie und Utopie
























J.	 Vodičar,	 Muss	 man	 die	 Globalisierung	
unterrichten?291






kann,	 fordert	 den	 gesamten	 hermeneutischen	 Prozess.	 „Das,	was	wir	 ,wir‘	








































des	 Irrtums.	 „Sagen,	 dass	 sich	 der	 Mensch	
irrt,	bedeutet,	dass	die	Grenzen,	einem	Lebe-
wesen	eigen,	mit	ihm	selbst	nicht	zusammen-
fallen	 und	 dass	 es	 herkömmliche	 Schwäche	
ist,	wo	das	Böse	eintritt“	(Ricœur	1988,	162).	
Gerade	die	Fantasie	ist	diejenige,	welche	di-
ese	 Grenzen	 öffnet	 und	 damit	 das	 Nichtzu-




































Bringen	 zur	Welt	 und	 vom	 gelassenen	 Leben“	 (Kopić	 2000,	 317).	 In	 die-
ser	Poetik	des	Wollens	eines	gelassenen	Lebens	müsste	eben	die	Schule	ihre	



























Schaffenskraft,	 werden	 wir	 das	 Schulwesen	 immer	 mehr	 im	 Sinne	 Liess-
manns	 reformieren,	wo	es	 immer	mehr	um	„die	Unbildung“	gehen	wird,13	
und	dabei	werden	wir	nie	so	erfolgreich,	dass	wir	haltmachen	könnten.	Für	
das	 Schulwesen	 scheint	mir	 eine	 passende	Lösung,	wie	Beck	 den	 Prozess	
der	Globalisierung	versteht.	Am	besten	beschreibt	man	diesen	Prozess	mit	
Roland	Robertsons	Begriff	der	Glokalisierung:	„Hier	muß	Globalisierung	als	










Baecker,	Dirk.	2007.	Studien zur nächsten Gesellschaft. Frankfurt:	Suhrkamp.
Beck,	Ulrich.	2007.	Was ist Globalisierung? Frankfurt:	Suhrkamp.









Liessmann,	Konrad	Paul.	2006.	Theorie der Unbildung. Wien:	Zsolnay.
Liessmann,	Konrad	Paul.	2007.	Zukunft kommt! Wien–Graz–Klagenfurt:	Styria.
Ricœur,	Paul.	1955.	Histoire et vérité. Paris:	Seuil.
Ricœur,	Paul.	1988.	Philosophie de la volonté. II. Paris:	Aubier.
Ricœur,	Paul.	1995.	Du texte à l’action. Paris:	Seuil.
Ricœur,	Paul.	1997.	L’idéologie et l’utopie. Paris:	Seuil.
Ricœur,	Paul.	1999.	L’unique et le singulier. Liège:	Alice.
Romano,	Gaetano.	 2008.	Kommunikation.	Lexikon Soziologie und Sozialtheorie.	 Stutt-
gart:	Reclam.
Safranski,	Rüdiger.	2006.	Wieviel Globalisierung verträgt der Mensch? Frankfurt:	Fischer.
Sloterdijk,	Peter.	2000.	Evrotaoizem. Ljubljana:	Cankarjeva	založba.
13
„Die	 Phrase,	 daß	 die	 Globalisierung,	 Men-
schenwerk	 wie	 nur	 irgendeines,	 einem	 Na-
turereignis	gleichkomme,	das	man	vielleicht	
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Janez Vodičar
Treba li nas podučavati globalizaciji?
Sažetak
Ricœur postavlja interesantnu definiciju utopije i ideologije. Svako društvo, s namjerom da 
ostane više ili manje stabilno, mora doseći ravnotežu među njima dvjema. Oslanjajući se na nje-
govu definiciju, pokušat ćemo razvrstati i »školsko« poimanje globalizacije. Traži se odgovor 
na pitanje radi li se pretežito o ideološkom ili ponajprije utopijskom pristupu aktualnih školskih 
politika. Od posebnog zanimanja za nas jest pitanje u čijem je interesu sve izraženija unifikacija 
školstva, stavi li se pod povećalo primjer Bolonjske reforme. Je li ovdje riječ o spletu ekonom-
skih interesa, ili o potrebi čovjeka kao bića u smislu individue i njezinih prava, naglasimo li u 
obrazovnom procesu općenitost, jedinstvo, usporedivost te kompetenciju.
Je li globalizacija na polju školstva ništa drugo doli izazov vremena, ili se tu pak podilazi za-
htjevima određenih ekonomskih interesa izvjesnog složenog kapitalnog sistema?
Čini se kako smo iznova razapeti između utopije očekivanja univerzalnog bratstva i ideologije 




Should We Be Educated about the Globalization?
Abstract
Ricœur brings an interesting definition of utopia and ideology. Every society, which has the 
intention to remain more or less stable, must reach equilibrium between the mentioned. Relying 
on his definition, we will also try to classify the “educational” notion of globalization. We are 
trying to find an answer to the question whether current educational policies are characterised, 
predominantly, by ideological or, primarily, utopian approach. Of particular interest to us is 
the question of whose interest is the evermore present unification of education, especially if we 
place the example of the Bologna reform under the magnifying glass. Is this a case of the com-
bination of economic interests, or is it about the need of human as a being, i.e. as an individual 
together with its rights, if we emphasize universality, equality, comparability and competence 
in the educational process.
Is the globalization in the field of education nothing more than a challenge of our age, or is 
this a case of satisfying the demands of certain economical interests in a complex capitalistic 
system?
It seems that we are once again torn between the utopia of expecting the universal brotherhood 




Doit-on nous enseigner la globalisation ?
Résumé
Ricoeur pose une définition intéressante de l’utopie et de l’idéologie. Afin de rester plus ou 
moins stable, chaque société doit atteindre l’équilibre entre les deux. En s’appuyant sur sa dé-
finition, nous tenterons de qualifier la notion de globalisation dans l’enseignement. La question 
est de savoir s’il s’agit d’une approche idéologique ou plutôt d’une approche utopiste des politi-
ques scolaires actuelles. Nous portons un intérêt particulier à la question de savoir à qui profite 
l’unification de l’enseignement, de plus en plus manifeste, en examinant de plus près l’exemple 
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du processus de Bologne. S’agit-il d’un concours d’intérêts économiques, ou d’un besoin qui 
caractérise l’homme en tant qu’individu qui possède des droits, si l’on met l’accent dans le pro-
cessus d’enseignement sur la généralité, l’unicité, la comparabilité et la compétence ?
La globalisation dans le domaine de l’enseignement, n’est-elle rien d’autre qu’un défi d’une 
époque, ou répond-elle aux demandes de certains intérêts économiques qui relèvent d’un cer-
tain système complexe de capitaux ?
Il semblerait que nous soyons à nouveau partagés entre l’utopie de l’attente d’une fraternité 
universelle et l’idéologie de la justification des intérêts de certains groupes.
Mots-clés
enseignement,	globalisation,	idéologie,	utopie,	réforme	de	l’enseignement,	Paul	Ricoeur,	poesis
